
Meschede. Männer und Frauen aus
Tansania haben andere Werte als
evangelische Sauerländer, ihre je-
weiligen Rollen in der Gesellschaft
und in der Kirche unterscheiden
sich. Das thematisierte ein Seminar
aus derVeranstaltungsreihe „Kultur
trifft Kultur“ im Gemeinsamen Kir-
chenzentrum.
Angeregt von und in Zusammen-

arbeitmitMargotBell, evangelische
Pfarrrein für Mission, Ökumene
und Weltverantwortung, hatten Su-
sanne Schulze von der Ev. Erwach-
senenbildung und Diakoniepfarrer
Peter Sinn und Mitglieder des Part-
nerschaftsausschusses einen Nach-
mittag zum Thema „Rollenver-
ständnis von Männern und Frauen
inAfrikaundDeutschland“ erarbei-
tet.

Auseinandersetzung mit Geschichte
Über 30 Menschen machten mit,
darunter die Delegation aus dem
tansanischen Partnerkirchenkreis
Ihemebe, Diakonie- undÖkumene-
Presbyter aus dem Kirchengemein-
den, die Mitglieder des Partner-
schaftsausschusses und Männer
und Frauen, die ehrenamtlich als
Dolmetscher in der Flüchtlings-
arbeit tätig sind.
Ein pantomimisches Begrü-

ßungsspiel brachte alle in Schwung.
Höhepunkt war die Auseinander-
setzung mit der Geschichte von Ro-

si, die mit Georg verlobt ist. Zwi-
schen ihm und ihr: ein Fluss mit
Krokodilen. Siegfried will sie nur
mit seinem Boot übersetzen, wenn
sie dieNachtmit ihmverbringt. Fre-
derick versteht ihr Problem, will ihr
aber nicht helfen, da es nicht seins
ist. So verbringt Rosi die Nacht mit
Siegfried. Er bringt sie ans andere
Ufer. Sie und Georg sind froh, doch
vor der Hochzeit gesteht sie ihm,
dass siemit Siegfried geschlafenhat.

Georg ist empört. Auf keinen Fall
will er sie mehr heiraten. Daniel
hört ihre Geschichte, liebt sie nicht,
bietet ihr aber die Heirat an.

Unterschiedliche Wertvorstellungen
In nach Nationalität und Ge-
schlecht getrennten Kleingruppen
bewerteten die Teilnehmenden das
Verhalten der Personen. Danach
wurden die Ergebnisse in multina-
tionale Männer- und Frauengrup-

pen und amEnde im Plenum disku-
tiert. Auf allen Gesprächsebenen
wurden unterschiedliche Wertvor-
stellungen durch persönliche Ge-
schichten vermittelt. Es gab grup-
penübergreifende Übereinstim-
mungen. Nicht alle aus einer Kultur
leben nach denselbenWerte, gleich-
zeitig gibt eskulturgebundeneÜber-
einstimmungen.
„Wenn wir uns einander unsere

Geschichten anvertrauen, kommt

es zu Aha-Effekten, zu Verständnis.
DasHinterfrageneigenerWerturtei-
le wird vorstellbar. Voraussetzung
dafür sind gegenseitiger Respekt
und Zeit und Raum fürs Reden und
Hören“, so die Organisatoren. Hilf-
reich sei derBeitrag einesNeheimer
Familienberaters gewesen. Er wi-
dersprach demVorurteil, nur in ara-
bischen oder afrikanischen Län-
dern seiGewalt vonMännerngegen
Frauen akzeptiert. In seinem Beruf
erfahre er, wie häufig in deutschen
Familien Frauen unter gewalttäti-
genMännern leiden. Undwiewich-
tig es ist, mit Tätern und Opfern ins
Gespräch zu kommen, respektvoll
zuzuhören, um zu verstehen, wie
die einzelnen geprägt sind und wa-
rum sie wie handeln.

Von Gemeinsamkeiten und Unterschieden
Seminar bringt Deutsche, Afrikaner und Araber über Wertvorstellungen ins Gespräch

Grevenstein. Nicht nur in Wenholt-
hausen wurde der Schwarzstorch
gesichtet (wir berichteten). Die Bür-
gerinitiative „Naturpark Homert
statt Windpark“ dokumentiert die
Vogelbeobachtungen der geschütz-
ten Vogelarten „Schwarzstorch“
und „RoterMilan“ in derUmgebung
der Homert. Aktuell sind 94 Sich-
tungen gemeldet worden – teilweise
mit Foto.

Beobachtungen melden
„Es wirkt so, als wollte der Schwarz-
storch gezielt zeigen, dass er in der
Homert bereits seit Jahren eine Hei-
mat gefunden hat“, sagt Ulrike Mer-
tens, 2. Vorsitzende der Bürgerinitia-
tive. „So sindbeispielsweise imFrüh-
jahr 2016 zeitgleich drei Schwarz-
störche gesichtet worden. Fast täg-
lichwird ein Schwarzstorch imDorf
oder in der Umgebung von Greven-
stein gesichtet. Wir hoffen, dass die-
ses uns hilft, einen Windindustrie-
park in der Homert zu verhindern.“

i
Beobachtungen können unter
zukunft-grevenstein@web.de

gemeldet werden. Die Dokumentation
wird an die zuständigen Behörden
weiter geleitet, die mit der Ausweisung
vonWindkraftvorrangzonen beschäf-
tigt sind.

Schwarzstorch
in der Homert
gesichtet
94 Beobachtungen
in der Umgebung

Auf Einladung von Patrick Sensburg ist eine
Gruppe ehemaliger und aktiver Kommunal-
politiker aus dem Hochsauerlandkreis nach
Berlin gereist. Bereits am ersten Abend be-
grüßte Sensburg seine Gäste bei einem ge-
meinsamen Abendessen in der Hauptstadt.
Schon amnächstenVormittag stand einWie-
dersehen imDeutschen Bundestag an. Nach

einem Vortrag im Plenarsaal des Bundestags
nahm sich Sensburg die Zeit, um mit seinen
Gästen ausführlich über aktuelle politische
Themen aus Berlin und dem Sauerland zu
diskutieren. Am Nachmittag folgte ein Be-
such im Auswärtigen Amt. Am kommenden
Tag besichtigte die Gruppe nach die Baustel-
le des Berliner Stadtschlosses.

Kommunalpolitiker besuchen Bundestag
Der Sowi-Leistungskurs des Gymnasiums der
Benediktiner und Teile des Deutsch-Leis-
tungskurses haben jetzt den Düsseldorfer
Landtag besucht. Nach einem Besuch des
Plenums, bei dem die Schüler eine hitzige
Debatte umKinderrechte und Jugendpolitik
verfolgen durften, trafen sie auf den Abge-
ordneten Matthias Kerkhoff, der selbst vor

einigen Jahren seinAbitur bei denBennis ge-
macht hatte. In einem einstündigen Ge-
spräch erfuhren die Schüler einiges über
den Alltag eines Politikers und die Abläufe
im Landtag. Neben aktuellen politischen
Themen kamdabei auchAmüsantes aus der
Schulzeit von Matthias Kerkhoff bei den
Benediktinern zur Sprache... FOTO: PRIVAT

Schüler verfolgen hitzige Debatten

Der Schwarzstorch, eine geschützte Vo-
gelart, wird im Bereich der Homert im-
mer öfter gesichtet. FOTO: PRIVAT

Meschede. Alle im Hochsauerland-
kreis vorhandenen Wohn- und Be-
treuungsangebote für ältere, pflege-
bedürftige Menschen und Men-
schen mit Behinderungen sind ver-
pflichtet, ihr Angebot anzuzeigen.
DieWTG-Behörde (früherHeimauf-
sicht) des Hochsauerlandkreises
weist darauf hin, dass dafür die lan-
desweite Softwarelösung PfAD.wtg
zur Verfügung gestellt wurde. Das
zentrale Verfahren dient einer Erfas-
sung aller Angebote in NRW, zur
Transparenz des Pflege- und Betreu-
ungsangebotes.
Wer bisher keine schriftliche Auf-

forderung erhalten hat, aber den-
noch Wohn-, Betreuungs- oder
Unterstützungsangebote vorhält,
muss sich ebenfalls registrieren las-
sen. Die Registrierung soll bis Don-
nerstag, 30. Juni, erfolgt sein, sonst
droht laut Behörde ein Bußgeld.
Für das Meldeverfahren hat das

Land verbindlich die Nutzung einer
internetgestützten Datenbank vor-
gegeben.

i
Die Erstregistrierung erfolgt
unter:www.pfadwtg.mge-

pa.nrw.de. Eine Hotline zum Verfah-
ren ist unter 0231/22243855 einge-
richtet worden. Für grundsätzliche
Fragen zum Verfahren steht Regine
Clement von der WTG-Behörde des
Hochsauerlandkreises, 02961/94-
3442, oder Mail heimaufsicht@hoch-
sauerlandkreis.de, zur Verfügung.

Transparenz
in der Pflege
Betreuungsangebote
sind meldepflichtig

Meschede.Der Verein „Kindergarten
Meschede in Gambia“ feiert am
kommenden Samstag, 25. Juni, um
15Uhr sein 20-jähriges Jubiläum am
Ruderclub amHennesee.
„Chancengeben!“Das ist seit nun-

mehr 20 Jahren das Ziel des Vereins.
„Und dass wir so schon viel bewir-
ken konnten, das möchten wir ge-
meinsam mit allen Interessierten,
Paten, Spendern und Unterstützern
feiern“, sagt Gründerin Uschi Heim.
In Gambia wurde das Jubiläum be-
reits im Februar gefeiert.
Zu diesem Zeitpunkt war die

Gruppe der Patenreise, die der Ver-
ein organisiert hat, in Gambia. So
wurde in Dimbaya, wo der Kinder-
garten entstanden ist, gemeinsam
mit den deutschen Gästen gefeiert.

Es wurde ein ausgelassenes Fest mit
viel Musik, Tanz und einem typi-
schen gambischen Essen und das
ganze Dorf feierte mit. Vor 20
Jahren wurde der Verein in Mesche-

de gegründet. Seitdem konnte der
Verein dank der Unterstützung vie-
ler Spender und Paten viel errei-
chen.
SowurdederBauvondreiKinder-

gärten finanziert, die mittlerweile
insgesamt über 2200Kinder besucht
haben. Die Kinder im Alter von vier
bis sechs Jahren werden von ca. 40
gambischen Lehrern auf die Grund-
schule vorbereitet werden.
Mit dem Sitz des Vereins in Gam-

bia (Headquarter) entstanden zwei
Büros, Lagerräume und ein kleines
Gästehaus für Besucher. Hier woh-
nen vor allem die Praktikanten aus
Deutschland, die für einige Monate
in den Kindergärten mitarbeiten.
Von dieserMöglichkeit konnten bis-
herüber40 jungeMenschenprofitie-
ren und gleichzeitig ihre Ideen ein-
bringen.
Im Headquarter kam im Dezem-

ber 2015 auch der 20. Container mit
Hilfslieferungen auf Deutschland

an. Materialien für die Arbeit in den
Kindergärten, Hygieneartikel, Fahr-
räder, Nähmaschinen und vieles
mehr konnte, insbesondere durch
eine enge Zusammenarbeit mit den
Schwester von Mutter Teresa, den
Menschen vor Ort weiter helfen.
Zusätzlich konnte vielen jungen

Gambiern bei der Schulausbildung
geholfenwerden. Seit einigen Jahren
ist der Verein in der Lage Studenten
an der Universität die teuren Stu-
diengebühren zu bezahlen.

i
Weitere Informationen zur Arbeit
des Vereins gibt es auch im

Internet unterwww.kindergarten-
meschede-in-gambia.de und im Ju-
biläumskalender, der beim Jubiläums-
fest erstmals verkauft wird.

Ganzes Dorf feiert ausgelassenmit Tanz undMusik
20-jähriges Bestehen des Vereins „Kindergarten Meschede in Gambia“ in Dimbaya. Jetzt steigt ein Fest am Hennesee

Mit fröhlichen Tanzen undMusik feiern die Bewohner des Dorfes Dimbaya im Febru-
ar das Jubiläum des Vereins „Kindergarten Meschede in Gambia“. FOTO: PRIVAT

Das Seminar der Veranstaltungsreihe „Kultur trifft Kultur“ beginnt mit einem pantomimisches Begrüßungsspiel zur Auflocke-
rung der Teilnehmer aus verschiedenen Ländern. FOTO: PRIVAT

Beeindruckend war, wie enga-
giert Pfarrer Burkhard Krieger
vom Partnerschaftsausschuss,
Anna-Franziska Pich und Susan-
ne Willmes, die Beauftragten für
ehrenamtliche Flüchtlingsarbeit,
und ein Syrer aus Hüsten alle
Aussagen in Kisuaheli, Englisch
und Arabisch übersetzten und so
das Gespräch über Grenzen hin-
weg in Fluss hielten.

Gespräche über
Grenzen hinweg
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